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Vorrede.
egg S wird dem gunſtiaen Leſer annoch im gutigen Andencken

J ſchweben wie daß ich 17 14. gegen Oſtern eine Nachricht

Ehrlichkeit RachR—ichter Standes verſprochen

r durch den Druck publiciret worinnen ein Tractat von

worden welches auch die nachſt drauff folaende Michaelis Meſſe
zum Vorſchein kommen ſolte. Nachdem ich nun in beſagter Nach
richt diejenige ſo es mit angehet zum Beytrag des Verlags inviti-
ret vielen auch dieſelbe zugeſchicket;: ſo haben zwar einige das ihrige
beyzutragen verſprochen wobey es aber aeblieben und hat keiner der
erſte ſeyn wollen das verſprochene zur Beforderung auszuzahlen:
Vahero ich dann das Werck welches daumal zum Druck ſchonmei
ſtentheils parst lag ſo lange bey mir zu behalten entſchloſſen bis ſich
etwa ein 2rerleger angeben mochte. Hierzu hat mir auch der Beyfall
einiger gelehrter Manner die dieſes mein inſtitutum ſehr gut auf—
genommen und ſo wol die Methode, als die gantze Sache vollig ap-
probiret mehrere Hoffnung gemacht. Jnſonderheit hat der geiehrte
Auctor des beſchafftigtenSecretarii nicht allein oben gemeldte Nach
richt in der 23ſten expedition pag. 1004. mit eingerucket ſondern
auch ſo wol von meiner Perſon als der Sache ſelbit ein autiges Ur
tyeil gefallet; wavor ich ihm dann hierdurch publice Banck ſage.
Hiernechſt aber habe das AStum(welches dazumal kaum ein Alpha
bet außmachte) von neuem wieder vorgenonimen und nachreiffer
Uberlegung befunden daß hier und dar vieles nicht gnug außgefuh
ret geweſen. Weßwegen dann das Werck noch einmal durchgangen
und hin und wieder einen ſolchen Zuſatz gemacht daß es nunmehr
ſchier auff zwey Alphabet angewachſen. Nachdeme es ſich aber mit
der volliaen publication noch einige Zeit verzogern dorffte (indem
gerne alles in eine rechte connexion bringen wolte) und dahero ei
nige urtheilen mochten ob ſey das gantze Werckins ſtecken gerahten;

ſo
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Vorrede.
ſo habe nun einigen curioſen den appetit in etwas zu ſtillen gegen
wartigen Außzug aus der erſten und andern Abhandlung des Tra-
ctats immittelſt publiciren wollen. Es ſind in demſelben die vor
nehmſten Beweißthumer der Ehrlichteit desNachRichterEtan
des ſummariter enthalten; indem die beliebte Kurtze die vollige Auß
arbeitung nicht geſtatten wollen welche der gutige Leſer im Tractar
ſelbſt zu erwarten hat. Was inſonderheit die Metrkode und Ordnung
dieſes Außzugs angehet ſo habe erſtlich einige GrundSatze des na
turlichen Rechts von der exiltimation angefuhret dieſelbe auf den
NachRichterStand applieiret mid gleichfnls ans dem naturiichen
Recht die Beſchaffenheit und Endzweck der Leibsund vevens? Stem
fen deren executor ein ScharffRichter iſt ergefühtet Hiernechſt
habe auch zu mehrerem Beweißthum daßnemiich die executioties
der Straffen an ſich ſelber nicht inkam ſeyn viele Exenwel aus Hei
liger Schrifft und auch einigeaus dör profan Hiſtorie mit beygefu
get. Endlich ſind aus deu vorhergehenden GrundSatzenteom
cluſiones herauß gezogen und durch die angefuhrte Bibliſchen Ert
empel kurtz und grundlichbewieſen worden. Der giuſtige Leſer
wolle dieſe wenige Bogen bis zur publieation des Tractats: autig
aufnehmen und die dariũ begangene Fehler in eben der Geneigtheit
corrigiren in welches dergleichen correction aufzunehmen parat
bin. Er lebe unterdeſſen wohl.
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WS iſt bey denen NaturRechtsGe
v lehrten eine außgemachte Sache daß die

exiitimation oder das Recht der EhreJ
17 nichts anders ſey als ein gewiſſer Werth
i oder Schatzung der Perſon vermoge wel

4 boſes tuchtiges oder untuchtiges Mit
S Glied der menſchlichen Geſellſchafft gehal

ten und dergeſtalt entweder andern gleich geachtet oder vorgezo

gen oder nachgeſetzet wird. Dieſe exiſtimation wird in den
ehrlichen Namen (exiſtimationem ſimplicem) und die Ehre
oder Vorzug (exiſtimationem intenſivam) eingetheilet. Bey
beyden muß man ſehen ob ein Menſch in der naturlichen Frey
heit oder in der Burgerlichen Geſellſchafft lebet.
at  4  u.“4——

2

Es muß aber im Stande der naturlichen Freyheit ein jeder
Menſch ſo lange vor ehrlich und vor ein tuchtig Mit-Glied der
menſchlichen Geſellſchafft von Rechtswegen gehalten werden biß
er durch onenbahre und grobe Verbrechen ſich dieſes Rechts ver
luſtig macht. Eben dieſes findet auch in der Republique Statt
da ein jeder ſo lange vor einen guten Burger oder ehrliches Mit
Glied der Burgerlichen Geſeliſchafft muß gehalten werden biß er
ſich durch boſe Thaten ſo ſeiner Burgerlichen Pflicht zuwider lauf
fen ſeines Burger-Rechts unwurdig macht.

A z.lil.
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5. lII.

Dem ehrlichen Namen wird die Schande (infamia) entgegen
xfſetzet und beſtehet dariñ wenn jemand wegen offenbahrer und
groben Verbrechen vor ein unwurdiges MitGlied der menſchli
chen oder bürgerlichen Geſellſchafft gehalten wird. Worauß dann
folget daß niemand gerne mit einem ſolchen Menſchen umgehet
noch einige Liebe und Hoffligkeit ihm zu erweiſen oder in einen
contract ſich mit ihm einzulaſſen begehret.

5. IV.
Was inſonderheit die Ehre enſliratiecennnuinanm)

angehet ſo ſolte die Tugend und Verſtand der Grund derſelben
ſeyn; allein dieſes wird ins gemein wegen der daſſiontn der Men
ſchen nicht beobachtet ſondern es werden die Uinvi enden und de
nen LaſternErgebene den Klugen und Tugendhafften gar offters
vorgezogen; dahero auch dieſe exällirnation anjttzo mehrentheils
von der narriſchen opinion der paſſionirten Menſchen und det
unverſtandigen Pobels abhanget.

g. V.
Die Abſicht dieſer angeführten unftreitigen GrundSatzt

des naturlichen Rechts wird ein Werſtandiger leicht errahten kon
nen. Es iſt nemlich faſt jederman bekañt wie eine geraume Zeit
her an vielen Orthen dem NachrichterStande nicht allein die exi-
ſtimatio intenſiva oder einiger Vorzug vor andern Standen fon
dern auch die exiſtimatio ſimplex oder der ehrliche Name eiſpu-
tirt worden. Wie irraiſonable hierin verfahren werde ſoll im
folgenden in moglichſter Kurtze gezeiget werden

sr El.Daß die NachRichter nichts anders ſeyn als exeeutores
der Leibs und LebensStrafen wormit zur Erhalt und Beforde
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rung der Ruhe und Sicherheit der Republique diejenige von der
Obrigkeit belegt werden ſo eine Ubelthat begangen wird Niemand
in Zweiffel ziehen. Dergleichen Strafen aber ſind in der Repu-
blique hochſt nohtwendig: Denn weilen die Menſchen ihre boſe
Neigungen wodurch ſie zu allerhand Ubelthaten angetrieben wer
den in der Republique nicht ablegen ſo muß freylich ein Mittel
ſeyn wodurch man ſolche boſe Neigungen zuruck halten kon
ne damit ſie nicht in allerhand Ubelthaten zu Schaden der Re-
publique außbrechen. Es iſt aber kein beſſer Mittel als die Furcht
vor ein groſſeres Ubel als dasjenige iſt wann man ſeine boſe Be
gierden nicht außuben kan. Ein ſolches Ubel nun iſt in denen Stra
Knd ſo auf die Ubelthaten geſetzet ſind enthalten.

40 V.
Auß dieſem nun kan mau den Endzweck der Strafen gnugſam

beurtheilen daß derſelbe nemlich kein anderer ſeye als daß die
Unterthanen durch Furcht derſelben abgehalten werden mogen ſol
che Ubelthaten wodurch die Ruhe und Sicherheit geſtoret und
folglich die Wohlfahrt der KRepublique gehindert wird zu bege
hen. Sie muß demnach dem Verbrechen gemas ſeyn das iſt
ſie muß allem Anſehen nach zulanglich ſeyn denen Leuten die Luſt
dergleichen Ubelthaten außzuuben zu benehmen.

A g 2. J arn5. Vill.
Hierauß iſt mun ferner klar daß bey denen Strafen nicht ſo

wol auf die proportion des Verbrechens als vielmehr auf beſag
ten Endzweck muſſe geſehen werden. Denn es .iſt z. e. keine pro-
portion zwiſchen der geſtohlnen Sache und dem Leben des Men

ſchen und dennoch pflegt nan dis Diebe zu hencken. Allein
weilen man die boßhafftigen Menſchen auf keine andere Weiſe
vom Diehſtal abhalten und wralich die darauß zu beſorgende ZerrutM. e—

tung der Repubitue verhuian kau  als tuifr dieſe ſo kan gegen der
gleichen Verfahnen mit n Diehen nichts eingewendet werden.

A 2 Daher



8(4) SDaher der Einwurff welcher ins gemein auß dem li. Buch Moſe
Xli.i. ſeqq. gemacht wird hier gar kein Statt findet; indeme
es mit der Jüdiſchen Kepublique eine gantz andere Bewandniß ge
habt als mit unſern; wie in dem Tractat weitlaufftig gezeiget iſt.

s. IX.
Daß man bey denen Strafen mehr auf beſagten Endzweck

als auf die proportion des Verbrechens ſehen muſſe kan auß
Deut XIX. 15. 20. bewie ſen werden denn allda leſen wir: So
ſollet ihr ihm thun wie er gedachte ſeinem Bruder zu
thun daß du den Boſen von dir weg thuen auf dan
es die andern horen ſich furchten unov nicht medhr ſoi
che boſe Stuck furnehmen zu thun unter dir.

K. X.
Es gehoret aber das Recht ſowol ins gemein als ins beſon

dere an Leib und Lebtn zu ſtrafen in der Reprlique niemand anders
zu als demjenigen der das Recht hat eneſetze zu geben und die
Unterthanen nach Geſetzen zu richten nemlich der hohen Obrigkeit.
Es hat aber die Obrigkeit nicht allein das Recht zu ſtrafen in Anſe
hen eines jeden Unterthan ſondern ſie iſt auch in Anſehn dur tyun
tzen Republique darzu verbunden: weil ſie verbunden in die Wohl
tahrt der Republique auſ alle Arlh und Weiſe zu befordern dieſe
aber kan ohne Straſen nicht wohl erhalten werden. Hieher kan
man ziehen was Pau us Rom. Xtli. 4. ſagt:Die Obrigkeit tragt

das Schwerdt nicht umſonſt ſie ut Gottes Dienerin ein Ae
cherin zur Strafe uber den der boſeg thut. e

 A t
Ex pfleget aber die hohe Obrigleit dieſes Recht auf onr

ley Arth aunzuuben; 1. Unmittelbar wenn ſie durt ſelbft
in hoher Jirſvn einem Ubelthater die Strafe atlur? Welches in

ſchwe

J
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Khweren Verbrtchen zum offtern zu geſchehen pfleget. 2. Mit
telbar durch andere wenn ſie entweder gewiſſen UnterObrig
keiten dieſe Macht giebt welche die peinliche Jurisdiction genen
net wird; oder denen Unterthanen ſo eine Herrſchafft uber andere
haben das Recht ſelbige maſſig zu ſtrafen uberlaſſet.

5. XII.
Was nun die execution und ins beſondere der Leibsund

LebensStrafen angehet ſo hat man nachdem in den Republi
quen gewiſſe Stande eingefuhret worden in welchen zu gewiſſen
Werrichtungen gewiſſe Perſonen beſtellet ſind fur gut angeſehen
Nach-oder Scharff-Richter zu beſtellen welche die Ubelthäter
zu geburenden Strafen ziehen muſſen. Dieſes alles iſt weitlauff
tig im Tractat ſelbſten hiſtoriee und politice außgefuhret. Hier
nuchſt aber iſt auſſer allem Streit daß der executor noch das
vornehmſte bey denen Strafen verrichte wodurch der Endzweck
hauptſachlich erreichet wird und alſo deßhalber vor ein hochſt
nohtiges und nutzliches Glied muſſe gehalten werden dem nicht
allein in Anſehung dieſes Nutzens exiſtimatio ſimplex, oder der
ehrliche Name ſondern auch exiſtimatio intenſiva, oder ein Vor
zug vor andern nicht ſo nohtig und nutzlichen Gliedern der Repu-
blique geburtt.  xuin.

Damit aber dieſes deſto heller in die Augen leuchten und der
narriſche Wahn als ob diejenige ſo das Ampt der Abſtrafung
der Ubelthater verrichten nieht redlich ſeyn einem jeden benom
men werden moge ſo wil 1. auß heiliger Schrifft zeigen: (a) wie
GOT T der HErre die Ubelthater ſelber vitnaltig abgeſtrafet;

daß es auen Furſten und Richter verrichtet haben; (e) daß die
Konige und Furſten die Ubelthater durch ihre vornehme Diener und

Hauptleute hinrichten laſſen; (ch) daß Propheten Prieſter und Le
viten die exeenriones verrichtet; (e) daß es ganne Gemeinden ge
an; (ſ) dazes aurh Seldaten verrichten muſſen; und a. mun ſch

A3 beun
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denn zu mehrer Bekrafftigung auch einige Exempel auß der pro
fan. hiſtorie mit anfuhren.

g. XiV.
Was das erſte wie nemlich GOtt der HErr ſelber die Ubel

thater vielfaltig abgeſtrafet angehet ſo leſen wir Gen. VI. und
Vit.wie GOtt der HErr uber die erſte Welt eine Sundfluht mit
Weaſſer kommen laſſen und alles Fleiſch vertilget darinnen ein le
bendiger Othem geweſen acht Seelen außgenommen. Gen. XIX.
29. lqq wird erzehlet wie der gerechte GOtt Schwefel und Feuer
vom Himmel herab auff Sodom und Gomorrha regnen laſſen und
die Stadte umgekehret und alle Einwohner vertilget habe.  Die
verſtockte Hartnackigkeit des Konigs Pharao wird an ihmn und ſei
nem gantzen Heervon GOtt mit Verſauffung im rohten Meer ge
ſtrafft. Exod. XIV. Die Erde reißt unter Kohra Datan und
Abiram von ein ander und verſchlingt ſie mit aller ihrer Haabe und
Hauſern daß ſie lebendig hinunter in die Holle fahren. Num. XVI.
zi.ſqq. Von Uſa ſtehet 2. Sam. VI. 7. da ergrimmete des HEr
ren Zorn uber Uſa und GOtt ſchlug ihn daſelbſt um ſeines Fre
vels willen daß er daſelbſt ſtarb bey der Lade Gottes.

ſ. XV.  vt Ê
Daß auch (b) Furſten und Richter die Ubelthater hingerich

tet haben kan gleichfals auſf Heil. Schrifft bewieſen werden. Von
Joſua leſen wir daß er die fünff Konige getodtet und an Bau
me gehanget an welchen er ſie hangen laſſen biß an den Abend.
Joſ. X. 26. Gideon den GHtt ſelbſt zum Erloſer ut Furſten des
Iſraelitiſchen Volcks erwahlet und berufen alter die zwey Ko
nige der Midianiter Sehba und Zalmuna in ſeine Gewalt be

am befahl ſeinem erſtgebohrnen Sohn Jether er folte ſie erwur
gen; da aber der Knabe ſein Schwerdt nichtaußzog ſondern ſich
furchte weilen er noch jung war/: ſtund Gideon ielbſt auf und
brachte ſũ um mit ſeinen eigenen Handen. Judic. Vuli Ro. ſeat

Alſo
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Alſo hat Samuel der Richter in Jfrael den Konig Agag deſſen
Saul wider Gottes Befthl verſchonet mit ſeiner Fauſt getodtet
und in Stucken zerhauen. 1. Sam. XV. zz.

4. XVI.
Es haben ferner Konige und Furſten die executiones der

Ubelthater (c) ihren furnehmſten Dienern und Hauptleuten befoh
len; ſolches erhellet auß folgenden Exempeln: Als Saul den un
ſchuldigen Prieſter Abimelech und ſeines Vaters Hauß deßwegen
daß er dem fluchtigen getreuen David mit Victualien und fonſten
Beforderung erwieſen und ihn nicht verrahten gleichſum des La
ſters verletzter Majeſtat vermeyntlich beſchuldigte und zum Tode
verdam̃te hat er die execution und Hinrichtung ſeinen Traban
ten befohlen und als dieſelde ihre Hand an die Prieſter des HEr
ren zu legen ſich gewegert hat ſich der Fuchsſchwantzer Doeg dar
zu gebrauchen laſſen und es verrichtet. 1. Sam. XR. 16. ſeqq. Da
zu dem Konige David ein Amalekiter auß der Schlacht kam und fur
gab er hatte den Konig Saul erwurget befahl David ſeiner
Jungling einem daß er ihn todt ſchluge welches er auch gethan.
1. Sam. l.ig. Da Baena und Rechob zweene Hauptleute des Jsbo
ſeth den Sohn Sauls erſtochen hatten und deſſen Haupt zu
David brachten vermeynende damit eine ſonderbare Gnade zu
erlangen befahl David ſeinen Junglingen ſie ſolten ihnen wieder
ihr Recht thun. Dieſem Beticehl haben ſie auch gefolget und den
Baenan und Rechob erwurget ihnen Hande und Fuſſe abgehauen
und am Teich zu Hebron andern zum Abſcheu aufgehänget. ſiehe
2. Sam. IV. i2. Wie der neugeſalbte Konig Jehu auf Gottes Be
fehl die Prieſter Baals außrotten und hinrichten ließ hat er die
execution ſeinen Trabanten und Rittern anbefohlen. 2. Sam. R. aj.

5. XViIl.

Unter henen furnehmſten Bedienten ſo Konig David an ſei
nem Hof und imter ſeiner Armee gehabt iſt gewißlich Benaia

deſſen
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deſſen in der Hiſtorie Davids gar offt gedacht wird. Denn nach
dem Davids Bedienten erzehlet werden leſen wir alsbald die Wor
te dabey: Benaja der Sohn Jojada war uber Creti und Pleti—
2. Sam. Vlll. 18. Darnach wenn die Helden Davids erzehlet und
ihre HeldenThaten geruhmet werden befinden wir daß auch Be
naja unter denen dreyen und vor denen dreyſſigen mit vorgeſtellet
wird. 2. Sam. XXIl. 20. ſeqq. Drittens wird ſeiner auch bey der
Muſterung des Jſraelitiſchen Heers gedacht alwo der hohen Oſfi.
cianten Meldung geſchiehet da ſtehet von Benaja daß er das
Commando uùber 24000. Mann gefuhret. ſiehe:. Chron. XXVIII.
14. Vierdtens wird auch ſeiner erwehnet bey der Cronung Salo
mons.i.Reg.l.38.ſeqq. Endlich hat ihn Salomo nach Davids
Tode an Joabs Statt zum FeldDHerrn gemacht. i. Reg. IV. 4
Auß dieſem allem iſt ſattſam zu er ehen daß Benaja ein groſſer
Mann in Jſrael geweſen. Dennoc) aber hat er ſtatt eines Scharff
Richters zwty executiones vollzogen: die eine hat er verrichtet
an dem Adonia der wegen ſeines Aufruhrs muſte hingerichtet wer
den. i. Reg.li. 25. Die andere exeeution hat er gethatran dem
Joab der zwey Manner den Abner und Amaſa ermordet. n. Retg.

34.

ſ. XVIll.
Hiernachſt haben ſich auch (d) dann und wann Prophetem

Prieſter und Leviten zu dergleichen executionen gebrauchen laſ
ſen; Jnmaſſen der Prophet Elias auß Gottlichem Eyfer die Ba
alsPfaffen am Bach Kiſon geſchlachtet. Reg. XVlll. 40. Auf
cMmoſis Befehl muſten die Kinder Levi das RichtSchwerdt an dit
Seite gurten und wegen dorgegangener Abgotterey und Kalber

Cantzes zooo. auf einmal exeqrietirunb qiurir aten. Exod. XXXll.
27. 28.

ſ. XIX.
Unterweilen haben auch (e) gantze Gemeinden die Ubelthater

umgebtacht. Wann in der Moſainnen Policey eintr auf dorge
gangene Aulklage mit Zeugniß uberführtt und zunn Tuode verur

thei
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theilet war muſte die Hand der Zeugen die erſte ſeyn und dar
auf die Hand des Volcks. Deut. VIl. 7. Lev. XxXIV. 14. Der
Mann der am Sabbath Holtz geleſen ward auf vorhergegangenes
Urtheil von der gantzen Geineinde geſteiniget. Num. XV. z5. leqq.
Als Achan wegen des Raubs von dem Verbanneten mit ſeinem gan
tzen Hauſe zum Tode verdait war meldet die Schrifft daß das
gantze Hauß Jſrael ihn geſteiniget und ſie mit Feuer verbrant ha
ben. Jolua VIl 25.

g. XR.
Endlich finden wir auch daß Soldaten dasſenige ver

richtet was heut zu Tage die Scharff-Richter thun muſſen. Deñ
der Monarch. Nebucadnezar hat den beſten Kriegs-Leuten auß
ſeinem Heer hefohlen daß ſie drey Manner ſo ſein Bild nicht
anbaten wolten haben binden und in den gluender Ofen werffen
muſſen. Dan. lIll. o. Wir finden auch in der Geſchicht des Ley
dens Chriſti daß KriegsKnechte Chriſtum gegeiſſelt. Es iſt a
ber die Geiſſelung bey den Romern vermuhtlich an ſtatt einer Tor-
tur gebraucht worden. Dieſes konnen wir ſehen auß Actor. XXIl.
24. leqq. Da der Hauptmann befohl Paulum mit Riemen an
zubinden zu geiſſeln und zu erfragen; und ſtehet darbey: Auf
daß er erfuhre um weicher Urſache willen ſie alſo uber
ihn rieren. Es hapen auch bir Soldaten die Creutzigung Chriſti
ünv det beydendhrda dantz und gar ſelber verrichtet. Jon. XIR.

J. ſeqq. gXXxIi.
Auß dieſen angefuhrten bibliſchen Exempeln welche wir vor

allen andern als eine Richtſchur der Beurtheilung des Nach
Richter Standes anzuſehen haben erſcheinet daß man vorZeiten
inſonderheit in der Judiſchen Republique (welche doch die voll—
kom̃neſte geweſen weil ſie GOtt ſelber angerichtet) keine ſonder
liche Perſonen zu Verrichtung ſolches Annes durch welches die ar
men Sunder vom Lehẽn zum Tode gebracht worden gehalten ſon

B dern
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dern wem es befohlen worden der hat es verrichtet und iſt ſolches
niemand eine Schande oder an ſeiner Ehre Vignitæt, Wurde
oder Stande nachtheilig geweſen.

s. XXlII.
Nun will ich auch meinem obigen Verſprechen gemas noch ei

nige Exempel auß der protan Hiſtorie zu mehrer Bekrafftignng der
bißher behaupteten unſtreitigen Wahrheit anfuhren. Wir finden
neilich bey den Romiſchen Scribenten daß zu denjenigen Zeiten
in welchen das eitle decorum bey den Romern noch nicht ſo hoch
geſtiegen der regierende Burgemeiſter Zeit ſeiner Regierung de
nen ſo es durch Ubelthat gerdieiet mit einem Beit den Kopff ab
ſchlagen muſſen. Es iſt auch ferner bald nach den damaligen Zei
ten da ſie ſchon Scharff-Richter beſtellet bey den Romern der
Gebrauch geweſen daß wenn ein Furſt oder Kriegs-Held der
groſſe Thaten im Kriege gethan mit Triumph in Rom eingezo
gen ſo muſte auf dem TriumphWagen hinten allezeit ein Scharff
Richter ſitzen der eine guldne mit vielen edlen Steinen beſetztt
Crone in der Hand hielte und dem Triumphirer zurief: Er habe
zwar die guldne und mit vielen Diamanten beſetzte Crone verdie
net doch ſolte er dabey gedencken was er fur tin ſterblicher Menſch
ware der leicht was verſehen konte daß er fallen mune. vid. o
noras lib, 2. annal. cont. Camerar cent. i. horar. ſuccil. e. i2.

P. 45.

Jn der Salmansweiliſchen nehtwendigen Erinnerung bey
der dritten hauptFrage pag. 8. lieſet man: dan inr gtoſter Heyls
bruñ vorZeiten die LayenBruder Sartling aenañt ſich fur Scharff
Richter gebrauchen laſſen. Jn der Stadt Reutlingen war es ſonſt
Gevbrauch daß der jungſte RahtsHerre Scharff-Richter ſeyn mu
ſte und ſoll alda das Schwerdt womit ſelbiges verrichtet worden
annoch auf dem Raht-Hauſe zu ſehen ſeyn. vid. Camér:. hor.
ſuceiſ. i. c.76. p. 374. Lanſnus in orat. coritr. Gerin. p. 824.

Wann
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Wann vor Alters in Francken groſſe Ubelthater eingefuhret und
zumal uber groſſem Diebſtal angetroffen wurden und das Urthel
mitbrachte daß ſie gehenckt werden ſolten ſo muſte allezeit der
jungſte Ehemann des Orths dem Diebe der gehenckt werden ſolte
den Strick um den Halß legen und denn traten die vier Schorppen
hinzu und knupfften ihn vollends auf.

s. XXIV.
Kayſersberg ehemaliger Prediger zu Straßburg ſchreibet in

der Beſchluß Prediat part. ult. p. z9. alſo: Wenn man etwa in
einem Dorff einen Dieb hencken will ſo henckt ein gantz Gericht
den Dieb; Da nimit man ein lang Seil ſchläget es uber den
Galgen und knupfft den Dieb unten dran ſo muß der Schuli
heiß dem Dieb das Seil umknupffen und darnach ſo ziehet das
gantze Gericht den Dieb an den Galgen daß er dran erwurget.

XX.V.
In der groſſen ReſidentzStadt Marocco des Konigreichs

verrichtet der peinliche Richter oder Hacquin die executiones an
armen Sundern welchem auch weil er ſehr viel zu thun hat ſein
Lieutenant zugeordnet iſt der. gegen des Konigs Pallaſt ſich auff
halt nnn alda fein Amt. perrichtat. vid. Aſiatiſche und Africani
ſche Vrücktürdigkeiten dieſer Keit. p. 67. ſeq. Ja auf der Jnſul
Ceylon in Vſtgndien iſt der Scharff-Richter in ſo hohem Anſe
hen daß er ungehindert beym Konige ſeyn darff und unter die
Vornehmſten der Jnſul gerechnet wird. vid. Johann von Behr in
ſeinem giario indicoa p. 87.

XXVi.
Je
Olearius erſehlet in ſeiner Orlentaliſchen Reiſe-Beſchrei

hung p. 275es wore beh den Ruſſen der Gehrauch daß bey der exe.
gytlon eines armen Sunders denen Fleiſchhauern anbefohlen wür

Be de/
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de jemanden auß ihrem Handwerck oder Zunfft herzugeben der
die execution verrichte. Abraham Ortelius in der Beſchreibung
von Lithauen meldet daß bey den Lithauern der Anklager das Amt
eines Scharff-Richters verrichten muſſt.

5. RXXVII.
Jn Engeland ſollen noch auf dieſe Zeit wenn die Delin-

quenten aufgehangen werden die nachſten Blut-Freunde Hand
mit anlegen und mit Brechung der Halſe und des Genicks der
Juſtificirten Leben verkurtzen zu welchem Ende ſie auch nicht hoch

von der Erden ſondern an einen Balcken angeknüpfft wer
den wie Bodin de re pobliea lih. 3. c. 8. tngnapro·
ximi cujusque parentum, fratrum, propinquorum, qui mo-
do in crucem aguntur, extremum pietatis offeium eſt, age-
re carnificem, iisque de trabe humili pendentibus gulam fran-
Zere.

8. RXVlIll.
Dieſe wenige hier und da zuſammen geleſene Exempel wolle

der gunſtige Leſer ſo lange zum fernern Beweisthum der Ehrlich
keit des NachRichterStands annehmen bifß der Tractat ſelb
ſten zum Vorſchein komt; worinnen alles weitlaufftig in gehdrie
ger hiſtoriſchen connexion außgefuhret und mit nohtigen An
merckungen auß dem jure naturæ und politique erlautert iſt.

5. XX1X.  4

Nun wird nicht unbillig gefragt woher ets detju koinme daß
biß anhero der NachRichterStand von vitlen vor infam und un
redlich gehalten worden? So antworte daß es nicht auß Gottli
cher Ordnung ſondern von heydniſchen Romiſchen Gebrauchen
und Gewohnheiten herruhre weiche dermaſſlen auch bey den Chri
ſten eingerinen daß ſie denjenigen welche GOtt in ſeiner Kirche
ſelbſt eingeſeteet und die auch alie groſſe Manner GOttes ja

Chri
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Chriſtus ſelbſt und ſeine Apoſtel wie auch die erſte Apoſtoliſche

Kirche gantz genau gehalten ſehr weit vorgezogen werden.

S. XXX.
2—

Wir haben deſſen ein Exempel an dem rechten Anfang des
Jahrs wie ihn6Htt ſelber ſeinem Volck eingeſetzet daß nemlich alle
Jahr dieſer der erſte Monaht des Kahrs ſeyn ſolte in welchem nachſt
fur dem æquinoctio oder EbenNachter des Kruhlings der Mond

neu wird wie GOtt ſolches außdrucklich in ſeinem Geſetz befoh
len und auch ſelber die Natur alſo halt; indem die Sonne alle
Jahr ihren Lauff und das Jahr mit dem Tage des EbenNachters
neu anhebt und eben damit ein neues Jahr macht. Aber ſolcher
Gottliche Befehl und Ordnung der Natur ſelber muß dem Romi
ſchen Mißbrauch weit weichen welcher auch der Chriſtenheit den
erſten Tag Januarij fur den neuen JahrsTag aufgedrungen und
es dahin bracht daß ſie damit nachſt den alten heydniſchen Ro
mern den Abgott Janum'ktlicher maſſen ehren müſſen und ſolcher
Geſtalt gelten auch die alten heydniſchen Romiſche Rechte mehr

Als diejenige ſe GOTT durch Moſen vom Himmel publiciret
und muſſen ſich geiſt und weltliche nach den Romiſchen Rechten
und nicht nach den Gottlichen richten.

J 4. xxt.
Es iſt dahero kein Wunder daß auch dieſer Romiſche Ge

brauch den Scharff-Richter fur nnredlich zu achten in den Romi
ſchen Rechten geblieben. Denn bey den Romern verſtatten die Le-

ges Cenſoriæ denen Scharff-Richtern nicht ihre Wohnung in der
Stadt zu haben wie davon Kornman de miraculis mortuorum
c. 1J. zu ſehen. Man will auch auß der Oration des Ciceronis pro
Rabirio erweiſen daß er nemlich weder in der Stadt Rom habe woh
nen durffen noch das Romiſche Bürger-Recht erlangen konnen
ſondern auſſer der Stadt an einem abſonderlichen ihme zugeeigneten
Orthe ſeine Wohnung gehabt. Dieſem ſey nun wie ihm wollej fo

iſt

5 9
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iſt doch dieſes klar daß dieſer Stand dazumal noch nicht ſo veracht
lich geweſet gls ſich mancher einbilden mochte: Weilen nach obigem

Beweiß gantz gewiß iſt daß die Romer die Ubelthater im Judiſchen
Lande durch Soldaten abſtrafen taſſen; welches auch in Egypten
Syrien Spanien und andern Provintzien gebräuchlich geweſt.
Derohalben auch das Wort earniten dazumal von denen Scharff
Richtern noch nicht allein gebraucht worden ſondern es hat bey du
nen Romiſchen bcribenten bald einen Metzger bald einen Hüuter
des Gefangniſſes bald einen Tyrannen bhedeuten muſſen.

5. XXXII.,
Hiepnachſtabtr iſt auch dgß Hin vher Nachrichten der Vetn

urtheilten beßwegen etwas abſcheuich woroen io gůt daß anhere
Leute der executoren der Leibs und LebensStraren Geſellſchant
gemeydet und dieſelbe nicht allerdings fur ehrlich gehalten weilen je
zuweilen Ubelthater die den Tod.verdienet darzu genommen worie
den wie Bodin. de re publ. J. e. 8. añgemercket; da er. auch einj
mercklich Exempel ſo ſich zu Gent in Flandern begeben erzehſtt .al
da einsmals Vater und Sohn wegen einer Ubelthat zum Tode ver
damt und welcher unter ihnen des andern Hinrichter ſeyn ſolte zu
looſen befohlen worden; da zwar das Loor dem Vater um beſten
gefallen weil aber derſelbe ein alter Manmn geweſen Und ſich ſeines
Sohnes erbarmet hat der Sohn ſolches acceptirtt und ſeinem Va
ter mit unerſchrockenem Muhte den Kopff vom Rumpfe gehauen.
Dieſe auſſerordentliche That iſt in Metall gegoſſen und noch auf
den heutigen Tag auf der ſo genanten DoegBrucke zu ſehen.

K. XXXiil.
Es tragt auch ferner zu dieſem præjudieio nicht wenig bey die

brutalitat vieler ſo ſich in dieſem Stande befinden:! indem ſie nicht
allein wie unvernunfftige Thiere leben jondern auch offters grqufam
inſonderheit beh Torturen und dergleichen mit den Velinauedoten
umgehen und ſich noch wohl darzu ruhmen wie ſie ihre ptaltilion

bvor
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kein Wunder wenn dergleichen Leute verablcheuet werden.

g. XxxtV.
Auß obigen GrundSatzen wie auch beygefugten Exempeln

und denionſtrationen flieſſen nun folgende concluſiones. 1. Dag
dem NachRichterStande exiſtimatio ſimplex oder der chrlue
Name nicht allein unſtreitig gebure; ſondern auch daß 2. in Anſe
hung des groſſen Nutzens und Nohtwendigkeit in der Repuhlique
ihm billig exiſtimatio intenſiva oder ein Vorzug vor allen andern
nicht ſo nohtwendigen Gliedern der Republique gebure; 3. Daß
dit opinion von der infamia dieſes Standes auf der Romer paſſio-
nirte Geſetze ünd andere narriſche porUrthejle ſich gründe und alſo

gantz irraiſonable ſey.

ſ. XXXV.
Was die erſte coneluſion angehet ſo kan dieſelbe leichtlich

demonſtriret werden. Denn wir haben oben geſehen daß ſowol im
Stand der naturlichen Freyheit als auch in der Kepublique ein jtder
ſo lange vor ehrlich muſſe gehalten werden biß er durch grobe Ver
brechen ſich zu einem unwurdiaen Mitalied der menſchlichen oder
burgerlichen Geſellſchafft gemachet. Ein NachRichter adel thut ja
nichts anders als wodurch die Meuſchen von denjenigen Verbrechen
die ſie unehrlich machen und durch welche die Republique zerruttet
wird abgehalten werden. Und kan ihm die Hinrichtung eines Ubel
thaters oder Wegnehmung eines verdorbenen Glieds in der Repu.
blique eben ſo wenig zur Schande gereichen als einem chirurgor
der einen vom kaltenBrand erſtorbenen Theil üm dit ubrigen zu

econlerviren abnim̃t.

5. XXXVI.
Ein NachRichter thut auch ferner nichts anders als was

ihm GOtt durch die hohe Ohrigreit befiehlet. Ja er thut eben dag
jinige was GOtt ſelbften (nicht tkörmaliter ſondern eſffective) an

der
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s Cis sen
der erſten Welt an Sodom und Gomorra an Pharao an der
Rotte Korq/ Datan und Abiram an Uſa und andern gethan hat.
Gleichwie esauch Joſua als er die funff Könige ſelbſt getodtet ünd
an Baume gehenckt Gideon als er Seba und Zalmuna umge
bracht Sannal als er den Agag nieder gehauen nicht zur Schan
de ſondern jjtlmehr zur Ehre gereichet: alſo konnen auch dit exe-
entiones der Strafen dem Nach. Richter gleichfalz im geifngſten

qiicht nachthejlig ſeyn. uJ

9— XXxXxVihn.
So wenig auch dem groſſen Hofmañ Doeg beh Saul und ſeinen

Bedienten es zur Schande gereichet datzer die unſchuldigen Prieſter
hingerichtet; ſo wenig und noch viel pueniger kan egaughejnem Mach

Richter nachtheilig ſeyn wenn er auf Befehl der hohen Obrigkeit
einen rechtinaßiger Weiſe verdam̃ten Ubelthater juſtilicirt. Man
hat auch h. XVIl. gezeiget was Benaja vor ein groſſer Mann ge
weſen und wie er nach Auſſage der heiligen Schrifft dennoch zwey
Uhelthater hingerjchtet derienigen exeeutionen zu geſchweigen da
von pie peilige Schufft nichts meltdet. Gleichwie nün dieſem groſ
nun Hofinunn und General dergleichen Verfahren ſowol an ſeiner
exiſtimatione utehſiva, als vieltyeniger ſimoliei im geringſten
nichts præjudieiret; ſo kan auch merhes Etachtfutz einegi gudern ge
ringern Standes dergleichen nicht nachtheilig ſeyn.

vi

5. XXXVni.
2

uuulll
Woſerne auch von grauen Zeiten her und inſonderheit im Al

tenTeſtament ein Stand in groſſem æſtim und Anſehen geweſen ſo
iſts gewiß der Geiſtliche und denndch iſt auß obigem bekañt daß
das Hinrichten der Ubelthater ihnen nicht allein nicht nachtheilig ge
weſen ſondern vielmehr zur Ehre und Ruhm gekeichet. Von dem
erſten haben wir ein Exempel an dem Elis da er die Baals-Pfaffen
am Bach Kiſon erwurget; und an den Leviten als ſie die abgottiſche
Menſchen hingerichtet wie XVIII. zu ſehen. Vom ſlttzten aner an

r HurenPineha Ja er den Jſratlitiſchen geilen Mann ſaite durch
4
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durchſtochen vid. Num. XXV. a. imzehendenund folgenden Ver
ſen leſen wir daß ihm deßhalber von GOtt der Bund eines ewigen
Prieſterthums verfprochen.

5. XXXIX.Die im XIX. und XR. angefuhrte bibliſche und in denen fol
gende paragraphis aus der profan. hiſtorie angezogene Exempel will
ich Kurtze halber ubergehen und die application dem geneigten Le
ſer ſo lange uberlaſſen biß der Tractat ſelbſten zum Vorſchein kom
men wird in welchem alles weitlaufftig und deutlicher erortert iſt.
Jch hoffe inzwiſchen bey Vernunfftigen durch die application der
obigen Exempel ſo viel außgerichtet zu haben daß ſie die abſurdität

m

und Einfalt der bißanher gehegten opinion ſattſam werden einſehen

en.
g. XL.

Huðas nun die zmeyke eonelutſon angehet daß nemlich denjenigen
ſo in dem NachRichterStande leben exiſtimatio intenli va oder
einiger Vorzug vor andern nicht fo nohtigen Standen und Gliedern
der Republique gebure das halte vor eine unſtreitige Wahrheit.
Denn ja dieſes billig vor den Hauptgrund der exiſtimationis inten-
ſivæ muß gehalten werden: ie nohtiger und nutzlicher ein
Stand in der Republiaue in je mehr Ehre geburet dem—S
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be leben das Workgirkliei naven/ fondern nur denjenigen die ſich ihl
ſelben. Hierdurch aber n  ur allen/ ſo in dieſein Stam

noch auch durch der Republique nachtheilige Ubelthaten verhaſt ge
rem Stande: gemas auf nnren und ſich weder durch uble eonduĩte

machet haben; und gehet alſo meine gantze Abſicht auf die Be
hauptung der Ehrlichkeit dieſtsStandes und nicht auf die delen·
non ablurder brutaler aberglaubiſcher und unflahtiger Leute ſo
variß leben. Gleichwie es auch zum Exempel dem geiſtlichen Skan

de atrſich ſelber nichts præiudiciret weñ Huret Ehebtrcher Trun
ckenbolde und anbere gottloſe Leute ſich dariñ beunden; alſo kan es

auch dieſem Stande an ſich ſelber nicht nachtheilig ſeyn weñ brutale
Menſchen in demſelben hin und wicder angetroffen werden. Jm
Tractat ſelbſten iſt alles weitlaufftig außgefuhret.

C XLI.
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8. RLI.

Daß aber die opinion von der infamiæ des NachRichter
Stands einen milerablen Grund habe erhUlet erſtlich darauß wei
len ſie ſich nicht auf die Gottliche Ordnung und geiunde Vernunfft
ſondern vielmehr auf der Romer paſlionirte Geſehe grindet. Deñ
daß gleich anfanglich bey den Romern der NachRichter nicht vor
unredlich und verachtlich gehalten worden ſondern daß die Vor
nehmiſten unter ihnen dergleichen Slelle vertreten iſt oben kurtzlich
angemercket worden. Nachdeme aber der Romer Macht und Ein
kunffte geſtiegen ſo haben ſie ſich nach und nach immer mehr und
mehr in der Wolluſt vertiefet und har ſich folglich ihre alte mañliche
Tapferkeit in eine weibliche Zartelung panndetz uheno ſinia dere
gleichen Hinrichtung der Ubelthater weilen ſie ratione inclinationis
voluptuoſæ nicht wohl mehr Blut ſehen konnen denen aufgetra
gen die es entweder aus Noht oder Zwang verrichten muſſen. Dieſe
paradox ſcheinende Meynung iſt im Tractat ſelbſten hiltorice jnd

politice weitlaufftig außgefuhrtt. —Qüi

ſ. XLI.
Hiernachſt auch ſehen wir hierauß warüm dergltichen execu.tt

tiones ſowol bey den Romern als auch andern Voickern je zuweir
len Ubelthatern anbefohlen worden. Dahero dann die opinion
von der infamia nichts als paſſionem.voluptuoſam.und dañ auch
weilen ſich das decorum nach dif ſer padliqn hichten muſſen pas-
ſionem ambitioſam zum Grunde hat. Ein jeder vernunfftiger al
ſo der ſeine paſſiones gedämpfet hat wird von denjenigen ſorgu
noch dergleichen vor. Urtheile hegtu  njcht augthalzen gwerun oen
NachRichterStande ſeine geburendaexinimarianem ſimplicem

und intenſivam ungekrancket zu iaſſen. Jch eile inzwi
ſchen zu dieſes kurtzen Außzugs

En De.
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Mat und wie vielerkey die exilti-
 mationiey? s. J.

Wie ſie im naturlichen und burgerli—
chen Stand beſchaffen ſeyn muſ
ſe? 5. II.

Worin iafamia oder die Schande be
ſtehe? 5. III.Was es mit der exiſtimatione inten-

ſivra heut zu Tage vor eiue Beſchaf

fenheit habe? 5. IV.
Was die Abſicht der angefuhrten

Grund: Satze des naturlichen
Rechts ſey? 5. V.

Was Nach—Richter ſeyn und warum
die Strafe in der Kepublique noh—

tig? 5. VI.
Was demnach der Endiweck der

Strafen ſey 8. VII.
Bey den Strafen muß nicht ſowol auf

die proportion des Verbrechens
als den Endzweck geſehen wer
den s. VIII.

Dieſes wird aus Deut. XIX. bewie
ſen 5. IX.

Das Recht zu ſtrafen gehort der ho
hen Obrigkeit zu g. R.

Aufwie vielerley Art die
keit dieſes n
gt go. nnnWas es mit derz non
fen vor eine Bewandnin

curiones verrichtet und dennch
exiſtimationem ſimpligem und in-
tenſivam gehabt werden gimmarĩ.

ter augefuhret g. XII.
Bibliſche Erempel derjenigen A

ſtrafungen ſo GOtt ſelbſten an den
Ubelthatern verrichtet 5. XIV.

Exempel der Fürſten und Richter J
ſraelis ſo Ubelthater hingerichtet
haben 5. Av.

J

Konige und Furſten haben auch ihren
Junglingen Trabanten und Rit
tern die executiones anbefohs
len XVI.

Beunaja ein groſſer Mann in Jſrael
hat zweene executiones verrichtet

5. xvii.Propheten Prieſter und Leviten ha
ben ſich auch zu executionen gebrau
chen laſſen 6. XVIII.

Es haben auch gantze Gemeinden die
Ubelthater umbracht 5.XIX.

Soldaten haben vor Zeiten das—
jenige verrichtet was heut zu Tage

die Scharff-Richter thun muſ—
ſen 5. XX.

Was aus den angefuhrten bibliſchen
Exempeln zu ſolgern ſey 5.xXI.

Wie es anfanglich ehe noch das Ver
derben eingeriſſen bey den Ro
mern mit den executionen und
æſtün der Scharff-Richter gehal—
ten worden 8. XXII.

Wir es an endern Orthen bey denen
executionen hergangen 5. XXIII.

Exempel ſo Kayſersberg anfuhret
5. XXIV.uer uin Maruaeco die exeeutiones ver

hichundgl welchem Anſehen dieun
J

J Ceylon/ caixv.
charffveienter ſeyn auf der Jnſul

Bey den uſſen muſſen die Fleiſch
hauer bey den Lithauern aber der

Anktlager die execution ytrrich
ucii ç XXVI.

Wie es heut zu Tage noch in Enge
land mit einigen Delinquenten ge
halten werde g. XXVII.

Der geneigte Leſer wird gebeten dieſe

wenige Exempel bis der Tractat
ſelbſt zum Vorſchein kom̃t jum Be
weißthum anzunehmen g. xxvIIiWo
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Woher es komme dal der NachRich

ter Etand bis auhero bey vitlen
vor unredlich gehalten worden

5. XXIX.
Exempel daß offters die Romiſchen

Misbrauche mehr gelten, als dieje—
nige ſo GOTT ſelbſten eingeſetzet

XXxXDie Romiſchen Gebraucht ſind auch

beneben den Geſejtzen ſo von vielen
Volckern recipiret eingefuhret
worden 5. XRXXI.

Weilen man je zuweilen Ubelthater
iu executionen genommen hat iſt
deßhalber derNachRichter Etand
von unverſtaudigen veruchtlich ge

J

4

halten worden  XXXII.
Zur Verachtung dieſes Etandes tragt

auch die brurtalitæt vieler ſo in die
ſem Stande leben beh g. XXXIII.

Concluſisnes ſo aus obigen Grund
Satzen und Exempeln flieſſen

5. XXXIV.Beweißthumer der erſten Conclulion,

5. XXXV. XAXVI. XXXvViIt.
XXXvVIII.Die application der ubrigen Exempel
wird den geneigten Leſer uberlaſ
ſen O XXXIX.

Beweißthum der zweyten Concluſion,

5. XL.Beweißthumer der dritten Conclu

ſion/ 5. XLI. XLiI.
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